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Uelier Leucocytenwanderung in den Schleimhäuten 
des Darmkanales. 

(Mit 17 Figuren auf Taf. I u. II.) 

Von N. Rtidinger. 

(Eingelaufen 6. April.) 

I. Umwandlung der Lieberktihn�schen Drüsen durch 
Leucocyten beim Hunde. 

In meinem Aufsatz über die Umbildung der Lieberkühii- 
schen Drüsen beim Menschen1) habe ich zu zeigen versucht, 
dass überall dort in der Darmschleimhaut, wo Leucocyten- 
follikel vorhanden sind, die Lieberkühn�schen Drüsen voll- 
ständig fehlen. Ich suchte zu zeigen, dass die Follikel der 
Darmschleimhaut, indem dieselben aus der Tunica propria 
mucosae, sich vergrössernd, vorrücken, die Lieberkühn�schen 
Drüsen derart um wandeln, dass aus den Cylinder epi- 
thelien der Drüsen Kundzellen werden, die sich von 
den Leucocyten nur äusserst schwer unterscheiden lassen. 

Diesem Vorgang, der sich in dem Dünn- und Dickdarm 
des Menschen, insbesondere in dessen Wurmfortsatz unaus- 
gesetzt vollzieht, konnte erst dann eine B.edeutung zuge- 
sprochen werden, wenn ein ähnliches Verhalten zwischen 

L) Sitzungsberichte der math.-phys. Classe der K. b. Akademie 
der Wiss. 1891, Bd. XXI. 
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den Leueocyten und den Lieberkühn�schen Drüsen auch bei 
den Thieren nachgewiesen ist. 

In meinen Figuren 12 und 13 habe ich dieselben Ver- 
änderungen, die sich in der Schleimhaut des Darmes beim 
Menschen vorfinden, in genauer Copie vom Hundedarm zur 
Darstellung gebracht. 

An der Abbildung (Fig. 12) zeigte ich im Hundedarm, 
und zwar im Wurmfortsatz, eine Schleimhautbucht mit normal 
besetzten Cylinderepithelien an der freien Oberfläche (Fig. 12, 
Zahl 1.) An die Epithelien der Bucht grenzt ein Leucocyten- 
haufen an, der bis zur Cylinderepithellage vorgerückt ist (2). 
Während zu beiden Seiten der Wanderzellengruppe viele 
normale Lieberkühn�sche Drüsen auf dem Quer- oder Schief- 
schnitt getroffen sind, sieht man in dem Leucocytenhaufen 
nur vier Lieberkühn�sche Drüsen, welche kein normales Aus- 
sehen darbieten. Dieselben sind vergrössert, weil ihr Zellen- 
material in Unordnung gerathen ist. Die Cylinderzellen sind 
theilweise gelockert und ihre Kerne liegen nicht mehr in 
einer Reihe, sondern sie sind unregelmässig angeordnet 
(Fig. 12, Zahl 5, 6 und 7). 

Dass die Wanderzellen schon in der Nähe durch die 
Darmschleimhaut durchgedrungen sind, erkennt man an jener 
Masse, welche bei der Zahl 8 und 9 angegeben ist. Die- 
selbe zeigt bedeutende Verkleinerungen und Zerfall der lym- 
phoiden Zellen. 

Von einer anderen Stelle des Hundedarmes wurde die 
Fig. 13 gewonnen. Die Leucocyten dringen ebenfalls gegen 
die Darmschleimhaut vor, und nachdem dieselben die Lieber- 
kühn�schen Drüsen erreicht haben, beginnt durch das Ein- 
dringen derselben zwischen die Cylinderepithelien der Drüsen 
zunächst die Lockerung. Die Kittsubstanz löst sich und die 
Epitheleylinder werden zu Rundzellen. 

Während an der Schleimhautseite bei der Zahl 1 und 2 
die Cylinderzellen noch geordnet neben einander stehen, 
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zeigen sich die gegenüberstehenden Gruppen schon so ver- 
ändert, dass dieselben kaum mehr als Cylinderepithelzellen 
erkannt werden. Bei der Zahl 3 sind fast alle Epithelien 
so formell umgeändert, dass dieselben einen ovalen Kranz 
von mehr oder weniger vollständig umgewandelten Rund- 
zellen darstellen. Man darf wohl sagen, dieselben haben 
Leucoeyten-Eigenschaften angenommen. Bei der Zahl 2 ist 
die Tunica propria der Drüsen mit ihren Kernen im halben 
Umkreise noch erhalten, während die übrigen beiden Drüsen 
fast vollständig ihren normalen Charakter verloren haben. 

Die ganze übrige Umgebung ist von Leucocyten durch- 
setzt und bei einem Vergleich dieser mit den Rundzellen, 
die aus den Epithelzellen hervorgegangen sind, besteht der 
wesentliche Unterschied darin, dass die Kerne der Rundzellen 
viel grösser sind als jene der Leucocyten, ein Verhalten, das 
ganz gut in der Abbildung zum Ausdruck kommt. Ein 
weiterer Unterschied besteht auch noch darin, dass die Kerne 
der Leucocyten etwas intensiver gefärbt erscheinen, als jene 
der Epithelzellen, insbesondere dann, wenn man blaue Farb- 
stoffe anwendet. 

Auf Grund der Studien an einer grösseren Collection 
von Darmpräparaten vom Hunde kam ich zu der Ueber- 
zeugung, dass die Umwandlungen der Lieberkühn- 
schen Drüsen durch Leucocyten-Einwanderungen 
sich beim Hunde ebenso vollziehen, wie es für den 
Menschen schon früher von mir beschrieben wurde, 
insbesondere, wenn ein grosser und reifer Follikel 
sich den Drüsen nähert. 

Ich will zur Zeit nicht den Satz aussprechen, dass die 
Cylinderzellen der Lieberkühn�schen Drüsen direkt zu Leuco- 
cyten umgewandelt werden. Diese Anschauung würde ja 
gegen die herrschende Schulmeinung gerichtet sein, und doch 
wage ich zu behaupten, dass zwischen den Leucocyten 
in der Darmschleimhaut und den aus den Zellen der 
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Lieberkiihn�schen Drüsen entstandenen Rundzellen 
kein wesentlicher formeller Unterschied besteht. 

W. Flemming1) sagt: �Wenn Wanderzellen ebenso 
aussehen, sich ebenso bewegen, ebenso wechselnde 
und polymorphe Kernformen und wechselnden Kern- 
inhalt zeigen, wie ausgewanderte Blutleucocyten 
oder Lympkzellen, wie will man dann beide noch 
auseinander halten?� 

Ohne mich hier in die vielumstrittene Frage über die 
verschiedenen Arten von Leucocyten näher einzulassen, kann 
ich doch nicht umhin, auf die beschriebenen Beziehungen 
zwischen den wandernden Leucocyten der Darmschleimhaut 
und dem Epithel der Lieberkühn�sehen Drüsen wiederholt 
hinzuweisen, weil ich an der Anschauung festhalte, dass im 
Darm bedeutungsvolle Vorgänge sich abspielen, die noch 
weitere Studien erforderlich machen. 

II. Durchwanderung der Leucocyten nach den 
Gallenwegen. 

Soweit ich die Literatur kenne, sind in der Schleimhaut 
der Gallenblase Durchwanderungen von Leucocyten 
noch nicht beobachtet worden. 

Ich konnte von einem Enthaupteten eine normale Gallen- 
blase einlegen und ihre Erhärtung gelang sehr gut. Zu- 
nächst soll die eigenartige Beschaffenheit der Schleimhaut 
der Gallenblase eine kurze Erörterung finden. Mir schien 
es von Werth zu sein, dass man die geöffnete Gallenblase 
sofort in Sublimat oder in eine andere erhärtende Flüssigkeit 
bringt, damit so viel als möglich das Secret mit der Schleim- 
hautfläche in Berührung bleibt. Die Schnitte zeigen dann 
stellenweise den Secretbeleg in unversehrtem Zustande. Da 
ich mich an keine gute Abbildung von einem Querschnitt 

b Archiv für mikroskopische Anatomie, Jahrgang 1891, S. 261. 
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der Gallen blasen wand erinnere, so habe ich einen solchen 
(s. Fig. 14) abbilden lassen. Jedermann kennt die zierlichen 
Schleimhautfalten der Gallenblase, welche unter Flüssigkeit 
mit Hilfe schwacher Vergrösserungen schon klar übersehen 
werden. Zunächst erkennt man die der Längsachse der 
Blase entsprechend angeordneten etwas grösseren Längsfalten, 
welche durch quer oder schief gestellte Falten mit einander 
verbunden sind. So entstehen die vieleckigen Felder, in 
welchen kleinere secundäre Falten in verschiedener Grösse 
und Richtung sich erheben. An der Abbildung (Fig. 14) 
erkennt man die höher vorspringenden Falten und dazwischen 
die kleineren secundären einfachen oder auch die verzweigten 
Erhebungen, die sich dadurch auszeichnen, dass die Binde- 
substanz zwischen je zwei Epithelreihen einer Falte äusserst 
spärlich ist. Alle Anordnungen sprechen dafür, dass die 
gitterartige Faltenbildung darauf berechnet ist, möglichst 
grosse Epithelflächen zu Stande zu bringen mit sehr 
wenig Bindegewebe zwischen denselben, in welchem nur 
Raum für Blut- und Lymphgefässe und insbesondere für 
wandernde Leucocyten vorhanden ist. Auch in den grösseren 
Gallengängen und in den Buchten derselben tritt ebenso, wie 
in der Gallenblase, ein hohes Cylinderepithel auf. Weder 
am Körper noch am Fundus der Gallenblase finden sich 
Schleimdrüsen vor. 

Da sich meine Besprechung nur auf das Epithel und 
die Durchwanderung der Leucocyten in demselben beziehen 
soll, so will ich nicht näher auf die specielle Gewebsbetrach- 
tung der Gallenwege eingehen. 

In der Fig. 17 erscheint das Epithel an dem oberen 
Ende der Abbildung einschichtig, abwärts an derselben mehr- 
schichtig. Ich halte die letztere Stelle für. das Ergebniss 
eines Schiefschnittes, au welchem mehrere Zellen auf der 
Schnittfläche getroffen sind, während alle die reinen Quer- 

! schnitte nur ein einschichtiges Epithel zeigen. 
1895. Matli.-phys. Cl. I. 9 
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Die Leucocytendurchwanderung findet an allen von der 
Gallenblase gewonnenen Präparaten statt. Die lymphoiden 
Zellen bewegen sich, eingebettet in den schmalen Falten 
zwischen den Epithelien, in jener spärlichen Bindesub- 
stanz, welche diese Epithellagen mit einander vereinigt. Dass 
man an den Falten der Gallenblasenschleimhant nicht von 
einer Schleimhaut im Sinne der Darmschleimhaut sprechen 
darf, wird sofort an jedem Schnitt erkannt. Schwer lässt 
sich feststellen, ob das Cylinderepithel auf einer Basalmembran 
aufgepflanzt ist, ähnlich wie im Darmrohr. Eine Begrenzung 
des Epithels durch eine Basalmembran ist wahrscheinlich 
vorhanden; allein mit Bestimmtheit konnte ich dieselben 
nicht constatiren. Man sieht an einzelnen Stellen hie und 
da Grenzlinien an der Aussenseite der Epithelzellen, jedoch 
von einer scharf begrenzten Basalmembran konnte ich mich 
nicht überzeugen. Die etwas konische, kleiner werdende 
Beschaffenheit der Cylinderzellen an der Aussenseite, wo der 
gegenseitige Contact der Epithelzellen fehlt, ist wohl der 
wesentliche Grund, dass man über die Basalmembran nicht 
leicbt Aufschluss gewinnen kann. 

Die Leucocyten im Epithel. 

Ueber die Art der Durchwanderung der Leucocyten 
bedarf es nur weniger Angaben. Man findet die Leucocyten 
ganz vereinzelt, oft zu zweien hinter einander oder zwei 
Zellen, welche nur durch eine oder zwei Epithelzellen von 
einander getrennt werden, durchwandernd. Stellenweise be- 
gegnet man ganzen Gruppen und ich konnte in einem Falle 
G und in einem andern annähernd 25 Wanderzellen zählen. 
Grössere Zerstörungen der Cylinderepithelschichte kommen 
nicht zur Beobachtung. Massenweises Durchtreten der Leuco- 
C3Tten, wie etwa im Darmrohr, kommt in der Gallenblase 
nicht vor und wie dieselben in dem grossen Schleimhaut- 
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gebiet isolirt wandern, so treten sie auch meist vereinzelt 
zwischen den Cylinderepithelien durch. 

Die Art und Weise des Durchtrittes geschieht in Form 
von stiftartigen Gebilden, die sich langgestreckt zuspitzen 
und an ihrem der Blasenhöhle zugekehrten Ende eine Ver- 
längerung zeigen, welche als feinkörnige Masse die Epithelien 
auseinanderdrängt. 

Unzweifelhaft stellt dieser langgestreckte Fortsatz des 
rundlich langen Kerns, der sich durch seine dunkle Färbung 
auszeichnet, die Zellenmembran und das Protoplasma des 
Leucocyten dar, die dem Kern ebenfalls in Stiftform voraus- 
eilen und die Epithelzellen auseinander drängen. 

Ist ein Leucocyt zwischen die Cylinderzellen eingedrungen: 
so benützt ein zweiter oder mehrere den jetzt präformirten 
Spaltraum und rücken nach, so dass man auch zwei und 
mehrere hintereinander gelagert beobachten kann. 

Sind die Leucocyten an den inneren Enden der Epithel- 
zellen angekommen, so drängt sich ihre Zellmembran mit 
dem Protoplasma als bläschenförmiges Gebilde nach dem 
Blasenraum vor und man kann beide gut übersehen. Der 
Kern ist in diesem Falle noch nicht ganz durchgetreten, 
sowie derselbe aber seinen engen Kanal zwischen den Cylinder- 
zellen verlassen hat, nimmt er sofort die ursprüngliche runde 
Form an und man wird in dieser Hinsicht an die Kern- 
veränderungen erinnert, welche die Blutkörperchen in engen 
Passagen erfahren, indem diese ebenfalls, nach dem Durch- 
gang durch enge Kanäle, ihre normale plattrunde Form 
wieder annehmen. Wenn auch der Kern eines Leucocyten 
gross, das Protoplasma gering ist und die Zellenmembran 
zuweilen nur einen geringen Abstand vom Kern zeigt, so 
muss man doch ihre Fähigkeit, die Form zü ändern, be- 
wundern. 

Haben die Wanderzellen ihren Durchgang zwischen den 
Cylinderzellen vollbracht, so trifft man dieselben in einem 

9* 
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Secret von gleiclimässiger gelber Färbung, in dem sich nur die 
Leucocyten als geformte Elemente vorfinden. In grösserer 
Entfernung von der Schleimhaut begegnet man den Wander- 
zellen nicht mehr und ich habe vielfache Gründe, anzunehmen, 
dass dieselben sich vollständig auflösen, so dass man zuweilen 
noch zerfallenen Bruchstücken der Kerne begegnet. Schliess- 
lich sieht man im Secret der Gallenblase eine gleichmässig 
homogene Masse, in der gar keine geformten Elemente mehr 
vorhanden sind. 

Nachdem man eine massenhafte Einwanderung der Leu- 
cocyten in die Gallenblase beobachtet hat, in der Nähe der 
Schleimhaut dieselbe vorfindet, dann aber in dem amorphen 
Secret keinen Zellen mehr begegnet, so ist man wohl be- 
rechtigt, aus diesen Thatsachen den Schluss zu ziehen, dass 
alle in die Gallenblase eingewanderten Leucocyten sich voll- 
ständig auflösen und von hier an nur durch die ihnen 
eigenthümlichen chemischen Stoffe zur Wirkung gelangen. 

Zieht man die Grösse der Oberfläche der Gallenblase 
und die zahllosen Mengen der Leucocyten in Betracht, welche 
einwandern, so muss die Secretmenge, wenn ich mich so aus- 
drücken darf, welche durch sie entsteht, als eine sehr be- 
deutende bezeichnet werden. Kann man die Leucocytenehi- 
wanderung in die Gallenblase als einen constanten normalen 
Vorgang ansehen, so darf die Gallenblase nicht mehr als ein 
einfaches Reservoir für die Galle, sondern als ein bedeutungs- 
voller secretorischer Apparat, der die Leucocyten zur Galle 
durchtreten lässt, angesehen werden. 

Ueber den Werth der Leucocytensubstanzen in den 
Secreten des Darmkanales lässt sich selbstredend auf Grund der 
bis jetzt bekannten Thatsachen kaum eine Andeutung machen. 

Dass in der Gallenblase höchst wahrscheinlich, wie in 
allen übrigen Drüsen, eine periodische Steigerung und Ver- 
ringerung der Leucocyten und ihrer Durchwanderung vor- 
handen sein mag, darf a priori angenommen werden. 


